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Prozessoptimierung –  

Schlüsselposition Logistiker 

Kaum ein Berufszweig transportiert so viel unterschiedliches Material in großen 

Mengen auf die Baustelle wie die Holzbauer. Dadurch ergeben sich täglichen Her-

ausforderungen wie wenig Platz und einen umständlichen Transport. Wie können 

Prozesse durch eine effiziente Logistik im Holzbau optimiert werden? 

Logistik im Holzbau heißt oft: Rufen, Gehen und Hallenkran bewegen. Allerdings steht die 

Logistik eigentlich für Planung, Steuerung und Optimierung des Material- und Informati-

onsflusses. Mit dem Ziel: Wertschöpfung. 

Mit der passenden Organisation und Lagereinrichtung können alle Mitarbeiter an ihren 

Arbeitsplätzen mit dem richtigen Material, in ausreichender Menge beliefert werden und 

sich dadurch ganz auf die Produktion konzentrieren. Diese Aufteilung der Tätigkeiten, der 

Verantwortung und deren Koordination ist ein beschreibbarer Prozess – der optimal defi-

niert werden kann. 

Die Definition dieser Prozesse ist am effizientesten, wenn sie von den betroffenen Mitar-

beitern selbst definiert werden. Mit Hilfe eines Moderators und Coaches können unter-

schiedliche Mitarbeiter aus den übergreifenden Bereichen zusammengebracht werden. 

Im folgenden Praxisbeispiel soll der Materialfluss in der Elementfertigung definiert werden. 

Teilnehmer: zwei Mitarbeiter aus der Fertigungshalle, ein Logistiker, ein Mitarbeiter aus 

dem Office (Einkauf, Lagerwirtschaft) und eine Person aus der Projektleitung. Innerhalb 

dieses Gremiums entstehen nun Konzepte, das Vorgehen und die Umsetzung mit allen 

Beteiligten des Prozesses. Wie bei Lean-Projekten üblich, gibt das Führungsteam nur die 

Ziele und Hauptrichtung des Projekts vor. Die genaue Definition von «wie, wer und wo» 

legen die Betroffenen selbst fest. 

1.  Gehen, suchen, rückfragen: das ist Verschwendung 
 statt Wertschöpfung 

Sieht man der Produktion für ein paar Minuten zu, wird ersichtlich wie viel die Mitarbeiter 

gehen. Viel zu oft verlassen die Mitarbeiter ihren Arbeitsplatz um etwas zu holen, zu  

suchen oder gehen mit einer Rückfrage ins Büro. Im Durchschnitt geht ein Mitarbeiter der 

Produktion zwischen 10 und 12 Kilometer pro Arbeitstag.  

 

Mit diesem Spaghetti-Diagramm wird ersichtlich, welche Gehdistanzen die beiden Mitar-

beiter in einer Stunde um die beiden Elementtische gegangen sind. Es wird schnell  

ersichtlich: Viele produktive Stunden gehen verloren – auch auf der Baustelle. 
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2.  Die Logistik muss gesteuert werden 

In vielen Unternehmen fehlt der Logistik-Verantwortliche. Dafür braucht es eine Person, 

die den Überblick behält, steuert, Prozesse am Laufen hält und Entscheidungen trifft. Au-

ßerdem zählt zu den Aufgaben des Logistikers zu erkennen oder wissen wo als nächstes 

Material nachgefüllt werden muss und wann der nächste Materialwechsel oder Umrüs-

tungsphase ansteht. 

3.  Lagerplatz statt Platz für die Produktion 

Die Produktionshalle wird zu oft als Lagerhalle missbraucht. Doch direkt am Elementtisch, 

wo gearbeitet wird, wo Flexibilität wichtig ist, da darf kein Lagermaterial stehen. Hier muss 

das Material «Fließen»: Hinstellen, aufbrauchen, nachliefern. Als Faustregel gilt, dass nie 

mehr Material als für zwei Tage benötigt wird direkt am Elementtisch stehen sollte. Wenn 

nur das Lagermaterial und die alte nicht mehr benötigte Ware aus dem Fertigungsbereich 

verschwindet, entsteht eine übersichtliche Produktion mit kurzen Wegen zu Werkzeug und 

Material. 

4.  Material in die Halle transportieren und an den 
 Tisch bringen 

Generell sind Stapler und Transportkran geeignete Transportmittel für die Materialbereit-

stellung in der Halle. Bei beschränktem Platz stoßen diese jedoch an ihre Grenzen. Daher 

eignen sich beispielsweise Transportrollenbahnen, welche das fließen des Materials er-

möglichen und viel Zeit einsparen. Die Paletten mit Isolation, Gipsplatten etc. kann von 

Hand an den Tisch geschoben werden. Ist dieser leer – kann einfach der nächste Stapel 

nachgeschoben werden. 

Oft wird das Material an eine Ecke des Tisches gestellt und anschließend alle Materialien, 

wie Gipsplatten, dorthin gebracht wo es auf das Element aufgelegt werden muss. Warum 

wird der Stapel nicht mit einem Wagen oder einer Ameise entlang der Elemente gefahren 

und die Platten am entsprechender Stelle heruntergezogen? 

Dies gilt analog für andere Fertigungskonzepte, wenn die Plattenmaterialien vorgängig 

zentral zugschnitten oder gefräst (Nesting) werden. Gerade hier ist entscheidend, dass 

die Platten je Wand in der richtigen Reihenfolge an den Tisch fliessen. 

 

IST-Situation vor dem Workshop: Die Platten werden mit dem Hallenkran (ohne Gabel) in die Ecke der  
Produktion gestellt. Mit jeder Platte steigen die Mitarbeiter über die davorliegenden Schwellen. 
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Nach dem ersten Workshop: Viel Platz: die Platten sind nah am Tisch, die Ständer provisorisch an der Wand. 
Alle einzelnen 5m-OSB-Rest-Platte wurden anschließend gefahrenfrei mit dem Hallenkran abtransportiert jetzt 
wird die neue Situation getestet. 

5.  Materialbereitstellung durch den Logistiker 

«Wir brauchen keinen Logistiker. Wir können es uns nicht leisten, einen Mitarbeiter ein-

zustellen, der nicht wertschöpfend ist.» Diese oder ähnliche Aussagen hört man in vielen 

Unternehmen. Diese ist jedoch schnell wiederlegt, wenn man nur zehn Minuten in der 

Halle steht und zuschaut welche Mitarbeiter gerade wohin gehen um Material zu besorgen. 

Dabei wird oft beobachtet, dass Mitarbeiter immer wieder unproduktiv sind – anstelle  

eines Logistikers, der die Produktion im Überblick hat. 

Der Logistiker, der in den Unternehmen gebraucht wird, macht viel mehr als Gabelstapler 

fahren. In mittleren Unternehmen hat er meist folgende Aufgaben: 

‒ Materialbereitstellung in der Fertigung und für die Baustelle 

‒ Wareneingang, Beschriftung, Kontrolle der Lieferscheine, Materialprüfung 

‒ Verwaltung und Bestellung der Lagerware 

‒ Rüstservice für die Baustelle 

‒ Entsorgung und Restmaterial der Baustelle wegräumen 

‒ Wartung von Handmaschinen, Werkzeugbereitstellung 

‒ Liegenschaftsunterhalt und Verantwortlicher für die Heizung und Druckluft 

All diese Tätigkeiten werden heute schon von jemandem erledigt – allerdings auf viele 

Schultern verteilt und zwischen den wertschöpfenden Tätigkeiten. Diese Stunden werden 

nicht erfasst, und somit wird diese Arbeit auch nicht beachtet. Wenn diese Tätigkeiten von 

vielen gemacht werden, ist es schwierig die Abläufe effizient zu gestalten und die Ordnung 

einzuhalten. 

6.  Rüstzeiten senken 

Die Schwierigkeit in der Produktion ist das Umrüsten. Wenn das «alte» Material raus und 

das Neue, aufgrund der engen Platzverhältnisse mit dem langsamen Hallenkran, rein muss. 

Beim Wechsel von einem Bauvorhaben zum Nächsten, als auch von einem Wandaufbau zu 

einem Anderen am selben Tisch, fällt die Effizienz in der Produktionshalle deutlich ab. Die 

verlorene Wertschöpfung während dem Umrüsten kann nicht mehr aufgeholt werden. 

Wird ein Logistiker mit einem einfachen Übersichtsplan definiert, kann das Meiste vorbe-

reitet werden: wo welches Material für die weitere Verarbeitung um den Tisch platziert 
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werden soll. Wenn die Mitarbeiter die Elemente fertigen und anschließend selbst aufrich-

ten, kann der Logistiker in der Zwischenzeit beispielsweise schon das gesamte Material 

bereitstellen. 

Für die Materialbereitstellung in der laufenden Fertigung hat der Logistiker einen Fahrplan 

(Milk-Run), auf den man sich verlassen kann. So entsorgt er die Abfälle aus der Halle, 

wenn Pause ist. Er füllt die Lagermaterialien an den Arbeitsplätzen täglich auf und weiß, 

welche Fensterböcke als nächstes in die Halle gestellt werden müssen. So reicht zum Bei-

spiel ein Rundgang des Logistikers um 11 Uhr und er sieht wo er am Nachmittag auffüllen 

kann. Somit sind 80% der Hol-und Suchwege der Mitarbeiter am Elementtisch nicht mehr 

nötig. 

7.  Den Logistiker etablieren 

Der Logistiker hat eine Schnittstellen-Funktion und diese ist nicht ganz einfach zu beset-

zen. Es braucht einen Typ «Feldwebel», der sich durchsetzen kann, einen Dienstleister, 

ein «Zudiener», er muss den Holzbau kennen, muss sich selbständig organisieren können 

und darf, wenn es eilt, den Überblick und die Nerven nicht verlieren. Für diesen Posten ist 

oft ein älterer Mitarbeiter prädestiniert, der nicht mehr auf den Baustellen arbeiten 

möchte. Nur darf der Logistiker nicht dazu missbraucht werden, als Putzfrau hinter den 

Mitarbeitern alles aufzuräumen.  

Außerdem braucht es «Spielregeln» was der Logistiker machen soll und auch die Abgren-

zung, was er nicht machen wird. Dies ist für den Erfolg dieser Funktion entscheidend. So 

braucht die Einführung eines Logistikers eine Vorbereitungs- und Einarbeitungsphase. 

Denn jedes Unternehmen muss lernen, mit diesen Dienstleistungen umzugehen und die 

Aufgaben des Logistikers zu definieren. 

In der Vorbereitungsphase wird zuerst bei allen Mitarbeitenden das Verständnis  

geschaffen, dass ein Logistiker die Mitarbeitenden direkt unterstützen wird. Beispiele aus 

Unternehmen zeigt, dass diese Vorbereitung mit Workshops am effizientesten umzusetzen 

ist. So können den Produktionsmitarbeitern mit einfachen Aufschreibe-Techniken, dem 

Spaghetti-Diagramm oder einem Schrittzähler Verschwendung aufgezeigt werden und 

gleichzeitig Bedürfnisse und Wünsche an den Logistiker aufgenommen werden. Dadurch 

wird sichtbar, dass beispielsweise der aktuelle Materialfluss am Elementtisch und im  

Abbund nicht für den Logistiker geeignet ist. Mit Skizzen, Klebeband und vielen guten 

Ideen konnte nach wenigen Stunden der Materialfluss deutlich verbessert werden.  

Mit diesen Vorbereitungen ist die Einarbeitungsphase deutlich entspannter. Durch die 

Definition der Rolle und Funktion des Logistikers, kann gemeinsam mit den Mitarbeitenden 

mögliche Anpassungen konstruktiv diskutiert und getestet werden.  

Dies ist ein Dienstleistungsangebot an die Fertigung und ein Grundbaustein, dass das 

richtige Material am Arbeitsplatz breit steht. Durch die eindeutige Verantwortlichkeit wird 

ein stabiler Prozess sichergestellt und die Fehler nehmen ab. Mit Hilfe von einfachen  

Methoden werden Lagerbestände geführt, der Wareneingang abgewickelt und dokumen-

tiert, die Materialberge gestaffelt und entsprechend dem Arbeitsfortschritt in die Produk-

tion geschafft. Der Logistiker braucht also Informationen, dann kann er sein System 

sauber aufbauen und wird in deutlich weniger Stunden viel mehr für die effiziente Produk-

tion leisten. 

Die Logistik ist nichts für Schlafmützen, hier wird Ordnung mit System praktiziert. Es 

werden Dienstleistungen angeboten, Weichen gestellt, und Informationen gesammelt,  

gebündelt und dargestellt.  

Die enge Zusammenarbeit zwischen der Produktion und der Logistik ist für eine effiziente 

Fertigung unabdingbar. Setzen Sie gute Mitarbeitende in diese Nahtstellen-Positionen und 

lassen Sie diese sich selber organisieren. Unterstützen Sie diesen Prozess mit einem 

Coach. Dann werden Sie staunen, was in der Fertigung plötzlich möglich ist. 


